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(Schluß aus No. 29.) H ierzu die A bbildungen S. 143.
ie V i l l a  d e r  F r a u  v.  S i e m e n s  in B erlin -D ahlem  
is t e n ts ta n d e n  a u s  dem  W u n sch  d er B esitzerin , sich ein 
b eh ag lich es  H eim  fü r e ine e inzeln  s teh en d e  D am e zu 
schaffen . D ie b e id en  H a u p trä u m e  des H auses sind  die 
im  E rd g esch o ß , d as  n u r w en ige  S tu fen  ü b er der G a rte n 
fläch e  lieg t, g e leg en e  g e räu m ig e  D iele, v on  d e r a u s  ein 
u n m itte lb a re r  Z u g an g  zum  G a rte n  d u rch  ein m it b e 

sonderem  o rn am en ta lem  S ch m u ck  a u s g e s ta tte te s  P o r ta l m ög lich  ist, und  
d ie  g roße  B ib lio thek , d ie  zug le ich  a ls  W ohnzim m er g e d a c h t is t, jedoch  
durch  eine W e n d e ltre p p e  m it e inem  W ohnzim m er im  O bergeschoß  in 
V erb indung  s teh t, d a s  v o n  einem  A rch iv , e in e r L o g g ia  und  einem  E rk e r 
sitz b eg le ite t is t. D er B ib lio th ek  is t g eg en  d en  G a rte n  eine offene 
V eran d a  v o rg e la g e r t , d ie  u n m itte lb a r  m it dem  G a rte n  in V erb in d u n g  
steh t. D er H a u p te in g a n g  m it D ienerz im m er u n d  G ard e ro b e  lie g t an 
der S e iten fro n t u n d  g e w ä h rt z u n ä c h s t Z u tr i t t  zu r D iele u n d  von  h ier 
au s  zum S peisez im m er, d a s  d u rc h  eine A n rich te  m it d e r im  g le ichen  
G eschoß lieg en d en  K ü ch e  u n d  ih ren  N eb en räu m en  in  V erb in d u n g  steh t 

N eben  d e r  sch o n  b e rü h r te n  W en d e ltrep p e  e n th ä l t  das H aus n u r 
noch  eine b esch e id en e , U n ter-, E rd -  u n d  O bergeschoß  v e rb in d en d e  zw ei
a rm ig e  T rep p e . D as U n te rg esch o ß  is t in  se iner g an zen  A u sd eh n u n g  
a u fg e te il t;  es e n th ä l t  d ie  W o h n u n g  des P fö rtn e rs , M ädchenzim m er, 
W asch k ü ch e , P lä t tr a u m , R äu m e fü r H olz, K o h len , G em üse, W ein , zur 
A u fb ew ah ru n g  d e r  P e lze  usw . D as in  e in  M an sa rd d ach  e in g eb a u te  
O bergeschoß  u m sch ließ t h a u p tsä c h lic h  die R äu m e  d er B esitze rin : au ß e r 
dem  sch o n  g e n a n n te n  W o h n zim m er e in  T o ile tten z im m er m it B ad, ein 
Sch lafz im m er, e in  F rü h s tü c k sz im m e r, e in  S ch ran k z im m er, d a z u  ein 
Z im m er des F rä u le in s  u n d  ein  F rem denzim m er.

D er A u fb au , v o n  dem  d ie  K o p fab b ild u n g  die g eg en  den  G a rten  g e 
ric h te te  H a u p tf ro n t ze ig t, d ie A b b ild u n g  S. 142 d ag eg en  d ie  E in g an g s-
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Seite , in  d er das T rep p en h au s  hoch  g ezogen  ersche in t, 
w ill dem  H aus led ig lich  den  C h a ra k te r  e ines sch lich ten , 
a b e r  w ohn lichen  L an d h au ses  in  a lle r B escheidenheit der 
E rsch e in u n g  verle ihen . A uf die V e rb in d u n g  v o n  H aus 
u n d  G arten , o d e r besser g e sag t, au f die F o rtse tz u n g  
des H auses in  den  G a rte n  is t  dabei d er g rö ß te  W ert 
g e le g t u n d  d as  schon  d u rch  d en  U m stan d  zum  A u sd ru ck  
g e b ra c h t, d aß  das G a rte n p o r ta l d er D iele d u rch  v o r
nehm  re ich en  p la s tisch en  S chm uck  au sg eze ich n e t w urde  
un d  die V e ra n d a  m it ih ren  d o rischen  In te rk o lu m n ia l- 
säu len  m ehr ein G arten - a ls ein  H au szu b eh ö r gew o rd en  
is t. So s ind  in n ig s te  W echselbeziehungen  zw ischen 
H aus u nd  G arten  g eschaffen .

N ach  äh n lichen  G esich tsp u n k ten  is t  V  i 11 a  K  u  r  1- 
b a u m  in  B erlin -D ahlem  g e s ta lte t (S. 148). D iese V illa

d es H au ses b ildend , d ie  Z im m er des H e rrn  u n d  d e r  
D am e liegen , die d u rch  d as  M usikzim m er g e tr e n n t 
sind. D en a n d e ren  F lü g e l b ild e t d as  g e räu m ig e  S pe ise 
zim m er m it v o rg e la g e rte r  H alle , das d u rch  eine  A n 
rich te  m it d e r K ü ch e  v e rb u n d e n  is t. D en  V e rk e h r 
zum  O bergeschoß  v e rm itte lt  e ine e in fache  S to c k tre p p e . 
D er D iele un d  dem  S peisez im m er is t  e ine T e rra s se  v o r 
g e la g e rt. D as au ch  h ie r in  ein  M an sa rd en d ach  e in 
g eb a u te  O bergeschoß , ü b e r d as  sich  n u r das T re p p e n 
h au s  e rh eb t, is t  g än z lich  in W ohn- u n d  S ch la fz im m er 
m it den  en tsp rech en d en  N eb en räu m en  au fg e te ilt.

A uch  h ie r w ill d e r A ufb au  dem  B a u s  den  L a n d 
h a u s -C h a ra k te r  w a h re n ; fa s t o hne  A n w e n d u n g  von 
A rc h ite k tu r-F o rm e n  h a t  led ig lich  d as  R au m b ed ü rfn is  
die V e rte ilu n g  d e r  B au m assen  und  ih re  F o rm  b ee in flu ß t.

V i l l a  v. S i e m e n s  i n B e r l i n -  D a h l e m .  A rchitekt: Geheimer Baurat Richard W o l f f e n  s t e i n  f .
Seitenansicht.

g e h ö r t d e r T o ch te r d er F ra u  v. S iem ens und  lieg t au f 
d em selben  G ru n d stü ck . Sie is t m it d e r  V illa  v. S iem ens 
d u rch  eine G a rten an lag e  v e rb u n d en . A uch  d ieses 
H au s  b e s te h t n u r  au s U nter-, E rd - u n d  O bergeschoß , is t 
in  d e r A n lag e  a b e r w en ig e r gesch lossen  u n d  e inheitlich  
a ls  V illa  v. S iem ens. D as U n terg esch o ß  en th ä lt neben  
d e r  P fö rtn e r-W o h n u n g , einem  D iener-Z im m er, der H eiz
e in r ich tu n g  u n d  den  V o rra tsk e lle rn  eine W asch k ü ch e , 
e ine  W e rk s tä t te  fü r den  Sohn u n d  ein B illard-Z im m er. 
L e tz te re s  s te h t d u rch  eine T rep p e  in  V e rb in d u n g  m it 
d e r D iele, die den H au p trau m  des H au p tg esch o sses 
b ild e t u n d  an  d e r zu r e inen  Seite, den  re c h te n  F lü g e l

D ie V o rk rie g s-A rc h ite k tu r D eu tsch lan d s  is t  vom  
A u slan d  n ich t im m er g ü n s tig  b eu rte ilt w o rden . M an h a t 
ih r —  a ls  e in  K en n ze ich en  der w ilhelm in ischen  P e rio d e  
—- G ro ß m an n ssu ch t vo rg ew o rfen . N ich t im m er m it 
U nrech t. D ie h ie r d a rg e s te llte n  V illen b au ten  a b e r  b e 
w eisen, d aß  fe in füh lige  B a u k ü n s tle r  sch o n  frü h  E in 
k e h r  g e h a lte n  u n d  b e s tre b t w aren , a n  S te lle  des 
Scheins das Sein zu se tzen  u n d  a u c h  im W o h n h a u s  
P e rsö n lich k e itsw e rte  zum  A u sd ru ck  zu b rin g en . D enn  
ebenso  en g  w ie d er A nzug  is t die W o h n u n g  m it d e r 
P e rsö n lic h k e it v erb u n d en , e rh ä lt d u rc h  sie  ih ren  
C h a ra k te r  u n d  is t ein  T eil v on  ihr. —

Hochhäuser und Straßenverkehr in Neuyork.
s is t zwar kein neues Thema. Aber doch ein 
solches, dem ein Mann wie Raym ond U n -  
w i n , der kürzlich als S tädtebau-Sach ver
ständiger in N euyork weilte, manche neue 
Seite abzugewinne« versteht. U n w i n  ist 
ein unbedingter G e g*n e r  d e r  H o c h 

h ä u s e r .  Er ha t gegen ihre Zulassung in London mit 
E rfolg gekäm pft. D ank der englischen Gewohnheit und den 
V orschriften der B auordnung besitzt London eine sehr ge
ringe durchschnittliche H äuserhöhe. Eines der H auptkenn

zeichen von N euyork sind aber die übertrieben hohen Ge
bäude, obschon sie nur auf der M anhattan-H albinsel heim isch 
sind und durch die neue Zonen-Bauordnung ihre E rrich tung  
auf einen verhältnism äßig kleinen Bezirk e ingeschränkt ist. 
London konnte sich seit a lter Zeit m it Hilfe zahlreicher 
nach außen führenden V erkehrsstraßen in allen R ichtungen 
gleichmäßig ausdehnen. Das h a t die allm ähliche D ezen
tralisation gefördert und die B eibehaltung des E infam ilien
hauses für die Mehrheit der B evölkerung erm öglicht. Die 
M anhattan-Halbinsel w ar dagegen abgesperrt durch W asser
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ringsum , und die ers t in neuerer Zeit erbauten Brücken und 
T unnels haben doch den Reichtum  anderer S täd te  an 
R adialstraßen, Tram - und Omnibuslinien und U ntergrund
bahnen nich t entfern t zu ersetzen verm ocht.

In V erbindung m it den im H erzen N euyorks zusammen 
gedrängten  H ochhäusern hat dort die B enutzung des P riv a t
autom obiles einen Umfang erreicht, der die europäischen V er
hältnisse sehr w eit übersteigt. Auf 10 E inw ohner N euyorks 
rechnet m an ein P rivatau to! D er B esitzer fäh rt in der 
Regel selbst. V ergegenw ärtig t man sich hiernach, daß bei
spielsweise im W oolw orth-G ebäude 14 000 Menschen arbei
ten, m orgens anfahren und abends nach H ause eilen, so ha t 
m an ein Bild der kilom eterlangen W agenreihen, welche die 
S traßen  in A nspruch nehmen. In  N euyork is t die Straßen- 
überfü llung vielfach so groß, daß die V orteile des eigenen 
A utos s ta rk  beein träch tig t sind und jedenfalls hinter dessen 
A nnehm lichkeiten in Berlin oder London entschieden zu
rückstehen.

In N euyork sind die S traßen b re iter und übersicht
licher als in europäischen G roßstädten. Aber die 10 oder 
11 H aupt-A venues, die der Länge nach die M anhattan-Insel 
durchschneiden, w erden alle 80 m von Q uerstraßen ge
kreuzt, die zum eist über 3 km Länge vom W asser zum 
W asser führen. In  E uropa is t die ungestörte Lauflänge 
eines W agens w eit größer. Auf der fünften Avenue wird 
die Bewegung der W agen durch L ichtsignale geregelt. Auf 
der H auptverkehrs-S trecke aber w ird dem L ängsverkehr in 
Zeitabständen von wenigen Minuten H alt geboten, um auf 
den zahlreichen K reuzungen die D urchfahrt zu gestatten . 
Zur V erm inderung der Schw ierigkeiten is t die F ah rt auf vielen 
K reuzungs-S traßen auf e i n e  R ichtung beschränkt, sei es 
w ährend des ganzen Tages oder w ährend der H auptge
schäftsstunden. D ennoch sind die Schw ierigkeiten so groß, 
daß die Z eitdauer einer längeren A utofahrt unmöglich ab
geschätz t w erden kann. Sicherlich ist der V erkehr der Be
w ohner desselben H ochhauses untereinander bequemer und 
Zeit sparend. D afür erfordert die Erledigung einer Anzahl 
von G eschäften in verschiedenen S tad tte ilen  w eit m ehr Zeit
aufw and in N euyork  als in London oder Berlin. Der allge
m eine V orteil der H ochhäuser is t deshalb ein geringer; diese 
erfordern im m er breitere Straßen, ohne die V erkehrsnöte zu 
besiegen. Es w ürde nach Unwin ganz unausführbar sein, 
den durch die Zonen-Bauordnung für H ochhäuser — in be
sch ränk ter Höhe — frei gegebenen Bezirk w irklich ganz mit 
solchen G ebäuden zu überbauen. Jedenfalls m üßte1 dann der 
S traßenraum  m ehr P latz  einnehmen, als die Häuser.

Das A ufstellen von W agen auf den Straßen im Herzen
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N euyorks ist verboten. In anderen am erikanischen Städten, 
die eine halbe bis eine Million E inw ohner haben, ist das 
A ufstellen zwar sta tthaft, aber die V erkehrsbreite w ird da
durch stark  eingeschränkt. In einigen neueren S tadtplänen 
h a t man neben den Fahrw egen kilom eterlange S traßen
streifen ausschließlich für die A ufstellung von Autos und 
anderen Fuhrw erken vorgesehen.

Nach dem Vorbild Am erikas haben wir zu erw arten, 
daß auch bei uns, nam entlich bei R ückkehr geordneter W irt
schafts-Verhältnisse, die Zahl der Privatautom obile stark  
w achsen werde. W enn, wie in Amerika, die Besitzer zu
meist selbst ihren W agen füllten, so erhöht sich der Bedarf 
an A ufstellungsraum. Die Straßen der inneren S tad t werden 
also in äußerstem  Maß von den Autos in A nspruch ge
nommen werden. Dieser G esichtspunkt sollte unseren 
W iderstand gegen jede allgemeine Tendenz der V er
größerung der Gebäudehöhen stärken. Jedes hinzugefügte 
Geschoß bedeutet eine V erkehrsverm ehrung auf den 
Straßen der Umgebung, das um so mehr, wenn die Zahl der 
Autos weit s tärker zunimmt, als die Bevölkerung.

Unwin wendet sich deshalb in unserer Quelle*) erneut 
gegen jede Zulassung höherer H äuser in London und rühm t 
mit Recht die V orzüge des Einfam ilienhauses. In D eutsch
land nehmen wir gegenüber der Frage des Hochhauses eine 
wohlwollendere S tellung ein. Zwar sind auch wir der 
Überzeugung, daß die allgemeine Zulassung vielgfeschossiger 
H äuser in einem ganzen Bezirk, selbst einem solchen von 
beschränkter Ausdehnung, L icht und Luft in unzulässiger 
W eise beschränken, Gesundheit und wohnliches Behagen 
schädigen und die Straßen m it V erkehr überfüllen würde. 
Dagegen finden wir, daß diese Nachteile nicht, oder nicht 
w esentlich eintreten, wenn man an großen freien P lätzen, 
in  der Mitte ausgedehnter Grundstücke, an breiten Ge
wässern und anderen geeigneten P unkten  einzelne Hoch
häuser, selbst bis zu sehr großer Höhe, zuläßt. Auch die 
stadtbau-künstlerischen W erte solcher Höhenzeichen, hervor
wachsend aus der allgemeinen gleichartigen Masse, möchten 
wir nicht unterschätzen. Aber die V oraussetzung is t no t
wendig, daß in der Nähe des Hochhauses der nötige) freie 
Raum vorhanden ist oder geschaffen, wird, um den V erkehr 
der Autos, die sich auch bei uns schnellstens verm ehren, 
bei An- und A bfahrt g la tt zu bewältigen.

Auch in unserem verarm ten V aterland is t in den letzten 
Jah ren  das Einfamilienhaus nicht bloß für Reiche, sondern 
ebenso für die Menge stark  gepflegt worden, freilich unter 
Opferung sehr hoher Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln. 
Als D auereinrichtung betrachtet, würden diese Zuschüsse 
zur weiteren V erarm ung ständig  beitragen. Die W ieder
erw eckung der privaten  W ohnungs-Unternehmung is t deshalb 
ein Ziel aller S taatsm änner. Vom geschäftlichen S tand
punkt aber läß t sich für die Menge nur das Mehrfamilien
haus durchführen. D araus folgt die N otwendigkeit, bei 
diesen schweren Zeiten nicht bloß auf weitere Herabzonun- 
gen zu verzichten, sondern solche, wenn verständige E r
wägungen es erheischen, w ieder rückgängig  zu machen. 
Beispielsweise is t in Chemnitz der Dreigeschossebau m it je 
sechs W ohnungen im Haus am Rand der Stadterw eiterung 
in großem Umfang zugelassen. Auch die Möhring'sche A n
regung gem ischter Bezirke, die zwar im W esentlichen mit 
K leinhäusern bebaut werden, in der Mitte aber einen viel- 
geschossigen Großbau m it H underten von W ohnungen auf
nehmen, ist, wenn die Privatunternehm ung an die V erw irk
lichung herantreten  will, n icht von der H and zu weisen, 
falls für die nötigen Freiflächen gesorgt ist.

Hoffentlich wird, tro tz aller erneuten Verfolgungen von 
Seiten unserer Feinde, unser V aterland aus Ohnmacht, 
Schmach und w irtschaftlicher Z errüttung in' n ich t allzu 
ferner Zeit sich wieder erheben. Bis dahin aber könnte es 
verhängnisvoll sein, wenn baupolizeilicher Zwang das 
etw aige W iederaufleben der privaten  W ohnungsbau-Unter
nehm ung behinderte. — J. S t  ü b b e n.

V e rm isc h te s .
Ein Stadion auf dem Güntz-Platz in Dresden wird aus 

A nlaß der zweiten „Jahresschau Deutsche A rbeit“, die 
S p i e l  u n d  S p o r t  gew idm et sein soll und Mitte Mai 
eröffnet wird, angelegt. Die D resdener T agesb lä tter be
richten darüber, daß die Sportanlage un ter der Bezeich
nung „ S t a d i o n  a u f  d e m  G ü n t z - P l a t z “ in un
m ittelbarer Nähe des A usstellungsgeländes erbaut wird. 
Die Mittel für diese groß angelegte K am pfbahn stamm en 
aus einer Stiftung des Geheimen H ofrates Ilgen. Sie waren 
ursprünglich zur E rrichtung eines m onum entalen Zier- 
brunnens auf dem R athaus-P latz bestimmt, doch h a t der 
S tifter in A nbetracht der veränderten  w irtschaftlichen 
V erhältnisse sich mit der V erw endung des K apitales für 
die Zwecke der körperlichen E rtüch tigung  der Jugend  ein
verstanden erklärt. Den G rundstock der S tiftung bildet

*) « T h e  B u i ld in g  N e w s “, 2. F e b r u a r  1923.

das w ertvolle Gebäude des Am tshofes am  S a c h s e n -P la tz ,  
aus dessen V erkauf man einen viele M illionen betr g ,
Erlös erhofft. Ehe dieser V erkauf n ich t erfo lg t is , 
das Stadion noch nicht in dem geplanten  A usm . ‘ 
gebaut werden, doch lassen die bisher schon durchgefuhrten  
A rbeiten erkennen, daß D resden einen m usteigu g 
städtischen Sportp latz erhalten wird.

Das neue S tadion liegt inm itten des Gruns der A us
läufer des Großen G artens. Das bedeu te t leichte E rreich 
barkeit von allen G egenden der S tad t durch die S traßen
bahn und die Zugangsw ege für M assenaufzüge. D er E n t
w urf stam m t von S tad tbau ra t P. W  o 1 f , der bereits in Ha n ‘ 
nover eine ähnliche K am pfbahn geschaffen hat. Die Ver
hältnisse liegen auf dem G üntz-Platz insofern sehr günstig , 
als das Gelände, das schon seit Jah ren  Sport- und bpiel- 
zwecken diente, ohne allzu große Bodenbew egungen um
gestalte t w erden kann. Auf dem P latz steh t schon der 
„Ballw erfer“ von F a b r i c i u s .  . . .

Als H ochbauten sollen vorläufig  nur zwei kleine 
K assenhäuschen am H aupteingang  in der V erlängerung 
aer H auptallee des Großen G artens zur A usführung ge
langen. Diese G ebäude w erden außer einer W ohnung für 
den W ärter auch noch R äum lichkeiten für die Presse ent
halten. Der Zugang zur eigentlichen K am pfbahn w ird in 
Form  einer R eklam estraße ausgebaut w erden. Zu beiden 
Seiten der S traße sollen 9 m hohe Pylonen A ufstellung 
finden, deren Flächen zu A llkündigungszw ecken ver
pach te t w erden. Die R eklam estraße soll nur so lange be
stehen, b is ' die Schwimm bahn, die für ein modernes 
Stadion unbedingt erforderlich ist, gebaut werden kann.

Das bereits bestehende Sportcafe wird durch neuzeit
liche U m bauten, vor Allem auch durch Schaffung großer 
U mkleideräum e erw eitert werden. Das Stadion w ird in 
seiner jetzigen Form 20 000 Zuschauern auf den T ribünen 
P latz gew ähren — die Erw eiterungsm öglichkeit auf 40 000 
Personen ist vorgesehen und ohne zu große K osten m öglich.—

Zweihundertjahrfeier des Todestages des Johann Bern
hard Fischer von Erlach. Am 9. April 1923 is t in W ien in 
der kuppelgekrönten  K irche des heiligen K arl B orrom äus 
auf der W ieden, seinem hervorragendsten  M onumental- 
Bauwerk, die Zw eihundertjahrfeier des T odestages des 
großen B aukünstlers der B arockzeit. Johann  B ernhard 
F  i s c h e r  v o n  E r l a c h  des Alteren, der am 5. A pril 1 123 
aus dem Leben geschieden ist, begangen w orden. U nter den 
rauschenden K längen der K rönungsm esse W . A. Mozarts 
und un ter reichster E n tfa ltung  k irchlicher P rach t wurde 
ein Hochamt abgehalten, das die V erehrer des großen 
Meisters vereinigte und dem in den Räum en der „Böh
mischen R eichskanzlei“, auch einem W erk F ischers von 
Erlach, eine Festrede folgte, in der H ofrat P rof. Dr. Jos. 
N e u w i r t h  in W ien den B aukünstler in seiner kultur- 
und kunstgeschichtlichen B edeutung w ürdigte. Zu gleicher 
Zeit fand eine B ekränzung der G edenktafel am Sterbehaus 
F ischers von Erlach. Ecke der Schulter- und Jordan-G asse 
in W ien, und des S tandbildes vor dem neuen R athaus 
durch die Gemeinde W ien s ta tt . Die V eranstaltungen 
gingen von der „W iener B auhütte“ aus. —

W e ttb e w e rb e .
Einen Wettbewerb zur Erlangung eines Plakates für 

die Freilichtspiele auf der Veste Geroldseck in Kufstein, 
die im Sommer 1923 stattfinden  sollen, erließ das T iroler 
Propaganda-Büro in Innsbruck. L andhaus, zum 31. März 
1923 bei 3 P reisen von 1000 000. 600 000 und 400 000 
K ronen. Der 1. Preis kam  nich t zur V erteilung; den
II. P reis erhielt A rtur N i  c o d  e m in Innsbruck, den 
HI. Preis Leo Sebastian H u m e r  in Innsbruck . — 

C h ro n ik .
Der alte Stuttgarter Hauptbahnhof als Industriehalle ist das

Ziel, das die wtirttembergisehe Industrie verfolgt. Die Mittel sollen 
bereits vorhanden sein, um den Bahnhof, der zum 1. Januar 1923 
von der Eisenbahn-Verwaltung gänzlich geräumt worden ist, zu 
einem großen I n d u s t r i e h o f ,  zu einem Messehaus großen 
Stils umzubauen. Es sollen ständig Ausstellungen der Industrie, 
ähnlich wie die im Handelshof, stattfinden. Die oberen Räume 
sollen als Büros Verwendung finden. —

Heraugabe des literarischen Nachlasses von Giorgio Vasari. 
Seit Jahrhunderten war das Corteggio Vasaris, des Schülers 
Michelangelos und Erbauers der Uffizien in Florenz, nämlich 
seine literarische Hinterlassenschaft, verschollen. Vor einiger 
Zeit ist sie ans Tageslicht gezogen worden und erscheint im 
Verlag Georg M ü l l e r  in München. Der erste Band dieses für 
die Kunstgeschichte wichtigen Urkundenwerkes enthält den 
Briefwechsel Vasaris mit den bedeutendsten Persönlichkeiten 
seiner Zeit. —

Inhalt: Villenbauten von Cremer & W olffenstein in der 
Umgebung von Berlin. (Schluß.) — Hochhäuser und Straßen- 
verkehr in Neuyork. — Vermischtes. — W ettbewerbe.— Chronik. —
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